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Präsidentialismus in Afrika 
Alexander Stroh und Johanna Klotz
Die letzte der ��n��ehn �r��ident��ha�t��ahlen de� Jahre� ���� i� �u��ahari��hen A�ri�
ka �and a� �8. Nove��er in der De�okrati��hen Repu�lik Kongo �tatt; A�t�inha�er 
Jo�eph Ka�ila ge�ann �it ��ei�elha�ten Mitteln. Na�hde� i� M�r� in Niger und i� 
Septe��er in Sa��ia je�eil� neue Staat��he�� einen Wahl�ieg erringen konnten, hofft 
�an hier au� Bei�piele ��r �e��ere� Regieren au� ��ei der ���htigen �r��identenpal��
�te A�rika�.
Analyse
A�rika gilt al� Kontinent der notori��h ��er���htigen Staat�pr��identen. Die pr��iden�
tiellen Regierung��y�te�e ��dli�h der Sahara �erden o�t al� He����huh ��r De�o�
krati�ierung und Ent�i�klung ge�ehen. Allerding� i�t der �or�ale �r��identiali��u� 
ni�ht da� �entrale �ro�le�. E� �angelt in��e�ondere an �irk�a�en politi��hen Gegen�
ge�i�hten, an handlung���higen �arla�enten und einer �tarken Ju�ti�. 
  E� gi�t keinen eindeutigen Zu�a��enhang ��i��hen der �or�alen Ma�ht de� �r��
�identen und der Herr��ha�t��or�. O�t i�t der �r��identiali��u� ni�ht Ur�a�he �eh�
lender De�okratie, �ondern Folge von autorit�rer Herr��ha�t. 
  „E�ige“ �r��identen �t�tzen ihre autorit�re Herr��ha�t �u�ei�t au� andere Ma�ht�
�ittel al� da� Regierung��y�te�. For�al ha�en �ie in vielen F�llen �eniger Ko�pe�
ten�en al� einige de�okrati��h ge��hlte Kollegen. 
  Große Re�or�en �u eine� parla�entari��hen Regierung��y�te�, in de� e� keinen 
direkt ge��hlten �r��identen gi�t, �ind ��h�er dur�h�etz�ar und kein Garant ��r 
�ehr De�okratie. 
  Vielver�pre�hender i�t eine St�rkung de� �arla�ent� und der Ver�a��ung�ju�ti� 
innerhal� de� �r��identiali��u�. O�t i�t da�u gar keine Ver�a��ung�re�or� nötig, 
da viele a�rikani��he �arla�ente ihre vorhandenen Ma�ht�e�ugni��e ni�ht effek�
tiv nutzen. 
  Eine in�titutionelle Ordnung kann De�okratie nur dann unter�t�tzen, �enn der 
politi��he Kontext �ti��t. Ende�i��he Korruption, geringe Ak�eptan� �or�aler 
Ver�ahren oder autorit�re Ein��h��hterung unterlau�en au�h parla�entari��he Re�
gierung��y�te�e. 
Schlagwörter: Regierungssystem, Präsidentialismus, Gewaltenteilung, Macht 
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Machtkonzentration im Präsidentenpalast 
Eine ��er��ßige Ma�htkon�entration in den H�n�
den de� Staat�pr��identen gilt vielen Beo�a�htern 
al� Hinderni� au� de� Weg �u �ehr De�okratie 
und Ent�i�klung in A�rika (�.B. Gerring, Tha�ker 
und Moreno ���9). Ni�ht �uletzt de�hal� ver�u�hte 
eine una�h�ngige Expertenko��i��ion, der Repu�
�lik Kenia na�h den �lutigen Unruhen �u� Jahre��
�e�h�el ���7/���8 einen We�h�el von eine� pr��
�identiellen �u eine� parla�entari��hen Regie�
rung��y�te� �u verordnen. Die�er Ver�u�h i�t ge�
��heitert. Do�h die Forderung na�h einer S�h���
�hung a�rikani��her �r��idial�a�ht �lie� erhal�
ten. Be�ondere� Au��ehen erregen langj�hrige �r��
�identen �ie Jo�é Eduardo do� Santo� (Angola, �eit 
�979 an der Ma�ht), Ro�ert Muga�e (Si��a��e, 
�eit �98�) oder �aul Biya (Ka�erun, �eit �98�), die 
ihre Ma�ht��lle derart au��unutzen ��heinen, da�� 
an einen A�t�ver�i�ht oder eine A��ahl ein�t�
�eilen ni�ht �u denken i�t. Allerding� �ind die�
�e Staat�o�erh�upter �eder repr��entativ ��r da� 
heutige Su��ahara�A�rika, no�h �teht ihre „e�ige“ 
�r��ident��ha�t in eindeutiger Be�iehung �u ver�
�a��ung���ßiger Ma�ht��lle. Sie �tehen no�h ni�ht 
ein�al alle an der Spitze eine� pr��identiellen Re�
gierung��y�te��. E� lohnt �i�h al�o, die ver�eint�
li�h �y�te��edingten S�h���hen de� �r��identia�
li��u� in A�rika genauer �u �etra�hten. 
Präsidenten, Premierminister und Parlamente 
�oliti��he Sy�te�e unter��heiden �i�h in �ahlrei�hen 
in�titutionellen Detail�, keine� glei�ht voll�t�ndig 
de� anderen. Die� gilt au�h ��r ehe�alige Koloni�
alge�iete, deren ver�a��ung���ßige Ordnung �ehr 
�tark an die der je�eiligen Kolonial�a�ht angelehnt 
�urde. Denno�h können gro� drei Grundent��hei�
dungen au�ge�a�ht �erden, die Staat��truktur, 
Wahl�y�te� und Regierung��y�te� �etreffen: Soll 
der Staat �öderal oder �entral organi�iert �erden? 
Soll da� Wahl�y�te� da� Verh�ltni� der Sti��enge�
�i�hte a��ilden oder einer klaren Mehrheit��ildung 
dienen? Und �oll die Regierung �it eine� �tarken 
�r��identen au�ge�tattet oder �tark vo� �arla�ent 
a�h�ngig �ein? 
Von eine� pr��identiellen Regierung��y�te� 
�ird ��li�her�ei�e dann ge�pro�hen, �enn der 
Staat�pr��ident direkt ge��hlt �ird, �ie in Frank�
rei�h oder den USA. Dur�h die Direkt�ahl ent�teht 
eine �tarke direkte Legiti�ierung der Ma�ht einer 
Ein�elper�on und die gegen�eitige Kontrolle glei�h�
rangiger �arla�ent��itglieder ent��llt. Die Kriti�
ker de� �r��identiali��u� ver�inden �it der Direkt�
�ahl einer Ein�elper�on an die politi��he Spitze de� 
Staate� de�hal� �ehrere Ge�ahren (Lin� �994: 6��5): 
• Die un�ittel�are Legiti�ierung dur�h den 
Volk��illen lege �u viel Ma�ht in die H�nde ei�
ner Ein�elper�on. 
• Die �e�tgelegte Wahlperiode �egren�e die F��
higkeit �ur Fehlerkorrektur. Ein�al in� A�t ge�
�ra�ht, könne ein �tarker �r��ident �eine Ma�ht 
�a�t unge�tört au���en, �enn er ni�ht vo� �ar�
la�ent a�ge��hlt �erden dar�. In��e�ondere, 
�enn �eine Wieder�ahl au�ge��hlo��en �ei, ��n�
ken die Anrei�e, �i�h u� da� Allge�ein�ohl �u 
�orgen. 
• Die �olitik �erde dur�h die �ogenannte win-
ner-takes-all�Mentalit�t kon�rontativer. Dadur�h 
��rden ��h�er lö��are Konflikte �ahr��hein�
li�her. Die Au�gren�ung der Oppo�ition �alle 
�tarken �r��identen lei�hter. 
• Die genannten �unkte könnten die Verein�arkeit 
von parteipoliti��her Intere��envertretung �it 
der Integration�au�ga�e, al� „Staat�o�erhaupt 
��r da� gan�e Volk“ �u �irken, er��h�eren. 
Die USA �ind �reili�h ein Bei�piel da��r, da�� ein 
pr��identielle� Sy�te� �it all die�en Ge�ahren eine 
�ta�ile De�okratie au��ilden kann, �enn die �on�
�tigen Rah�en�edingungen �ti��en. Starke �r��
�identen können dur�h ein Sy�te� der �ogenann�
ten checks and balances – der Kontrollen und Gegen�
ge�i�hte – eingehegt �erden. Da� US�a�erika�
ni��he Sy�te� profitiert al�o �e�onder� von eine� 
���htigen �arla�ent, de� der „���htig�te Mann 
der Welt“ ein große� Maß an Re�hen��ha�t ��huldet 
– in Fragen der �olitikinhalte e�en�o �ie �ei �er�o�
nalangelegenheiten. 
Da� Bei�piel Frankrei�h �eigt �iederu�, da�� 
�i�h au�h Mi��h�or�en ��i��hen pr��identiellen 
und parla�entari��hen Regierung��y�te�en erge�
�en können. In die�en �ogenannten „�e�i�pr��iden�
tiellen“ Regierung��y�te�en �oll die  Ma�ht�alan�e 
��i��hen de� direkt ge��hlten Staat��he� und 
eine� vo� �arla�ent kontrollierten �re�ier�ini�
�ter herge�tellt �erden (Elgie, Moe�trup und Wu 
����). Ma�ht�alan�e und politi��he Kontrolle in �ei�
den Sy�te�en le�en �reili�h von regel��ßig �e�h�
�elnden Ma�htverh�ltni��en i� �arla�ent. Wenn die 
�artei de� �r��identen dauerha�t da� �arla�ent kon�
trolliert und die Oppo�ition �eitgehend au��i�ht��
lo� �u� Zu��hauen verda��t i�t, ver�t�rken �i�h 
die o�en genannten Ge�ahren de� �r��identiali��u�. 
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We�h�el�irkungen �it anderen Ele�enten de� poli�
ti��hen Sy�te��, �ie de� �arteien�y�te� oder de� 
hi�tori��hen Er�e, ha�en �u��tzli�h einen erhe��
li�hen Einflu�� au� die Wirkung eine� �tarken �r��i�
dentiali��u� (Chei�u� ���7; Elgie ����). 
Wie präsidentialistisch ist Afrika? 
Die viel��ltigen Au�ge�taltung��ögli�hkeiten pr��
�identieller Regierung��y�te�e ��ingen �ur ge�
naueren Unter��heidung. Die �olitik�i��en��ha�t 
hat �ehrere Vor��hl�ge ent�i�kelt, �ie die Ma�ht�
��lle direkt ge��hlter �r��identen ge�e��en und 
eingeteilt �erden kann. Eine Mögli�hkeit i�t der 
Alan�Siaroff�Index (ASI; Siaroff ���3), der null �i� 
neun �unkte vergi�t, �o�ei neun �unkte die �t�rk�
�ten �r��identen kenn�ei�hnen. Siaroff� Kriterien�
katalog enth�lt neun ver�a��ung���ßig verankerte 
Ko�peten�en: �. Direkt�ahl, �. Regierung�vor�itz, 
3. Glei�h�eitigkeit von �r��ident��ha�t�� und �arla�
�ent��ahlen, 4. �entrale Rolle �ei der Regierung��il�
dung und 5. der Außenpolitik, 6. Vetore�ht, 7. �eit�
rei�hende Ernennung�� und 8. Verordnung�re�hte, 9. 
�arla�ent�auflö�ung�re�ht. Be�itzt der �r��ident die 
Ko�peten�, �ird je�eil� ein Index��unkt verge�en. 
Eine ��eite Mögli�hkeit �ietet der Shugart�und�
Carey�Index (SCI), hier e�en�all� na�h den Urhe�ern 
�enannt (Shugart und Carey �99�), de��en ko�ple�
xere Me��ung Ma�ht�erte von null �i� 4� er�ög�
li�ht. Der SCI kon�entriert �i�h inhaltli�h au� ��ei 
A�pekte, einer�eit� �e�ertet er den Einflu�� de� �r��
�identen au� den Ge�etzge�ung�pro�e�� (�4 von 4� 
�unkten) und anderer�eit� die �aterielle A�h�ngig�
keit der Regierung und de� �arla�ent�, o� al�o der 
�r��ident die Regierung �eru�en und entla��en oder 
da� �arla�ent auflö�en dar�. Ta�elle � nennt die ak�
tuellen ASI�Werte ��r 34 Staaten Su��ahara�A�rika�; 
��r �6 Staaten �erden au�h die au��endiger �u �e�
�ti��enden SCI�Werte angege�en. 
Die Ta�elle verdeutli�ht, da�� die �ei�ten a�rika�
ni��hen �r��identen hohe Ma�ht�erte errei�hen. �4 
von 34 Staaten liegen in der Siaroff�Be�ertung �ei 
�ie�en oder �ehr �unkten. Nur verein�elt ko��en 
Werte unter �e�h� �unkten vor (Angola, Mauriti�
u�, S�da�rika). Zu� Verglei�h: die USA und Frank�
rei�h liegen glei�hau� �it je�eil� �ie�en �unkten 
(Siaroff ���3). De�na�h ��ren a�rikani��he �r��i�
denten al�o ni�ht ���htiger al� ihre Gegen��er in 
Wa�hington oder �ari�. 
Allerding� �ind �i�h die Me��in�tru�ente ni�ht 
einig. Die Au��ahl ein�elner L�nder �it Shugart�
Carey��unktzahlen �eigt viel größere Unter��hiede. 
Hier ��h�anken die Werte ��i��hen ��öl� (Kenia, 
Kongo�Kin�ha�a) und �9 �unkten (Angola). Mit 
Angola �eko��t au�gere�hnet da� Land den hö�h�
�ten SCI�Wert in der Au��ahl, da� i� ASI �it nur 
��n� �unkten �u den Au�reißern na�h unten ��hlt. 
Angola
Angola i�t ein gute� Bei�piel ��r die Fall�tri�ke eine� 
nur ��hein�aren We�h�el� �u eine� �t�rker parla�
�entari��hen Regierung��y�te�. ���� re�or�ierte ei�
ne Ver�a��ung��nderung die Be�iehungen ��i��hen 
�arla�ent und �r��ident. Die�er �ird �either ni�ht 
�ehr direkt ge��hlt. E� handelt �i�h �or�al al�o u� 
ein parla�entari��he� Regierung��y�te�. Zude� 
dar� der Staat��he� da� �arla�ent ni�ht �ehr auflö�
�en. Die�e �eiden Ver�nderungen la��en den ASI von 
ehe�al� 7 au� nun 5 �unkte �allen. Der u���ngli�here 
SCI�Wert �eigt jedo�h, da�� �e�ti��te Be�ugni��e 
de� �r��identen �ogar no�h au�ge�eitet �urden, �ei�
�piel��ei�e in den Berei�hen der Vetore�hte gegen 
Ge�etze�vorha�en und �ei Volk��e�ragungen. So�it 
Tabelle 1:  Machtindex für afrikanische 
Präsidenten
ASI SCI ASI SCI
Angola 5 �9 Mauretanien 7
Benin 6 �� Mauritiu� 3
Bot��ana 6 Mo�a��ique 8 �3
Burkina Fa�o 7 �� Na�i�ia 8
Dji�outi 6 Niger* 8
Ga�un 7 Nigeria 7
Ga��ia 7 R�anda 7,5 ��
Ghana 7 �5 Sa��ia 7 �3
Guinea 6 �4,5 Senegal 8 ��
Ka�erun 8 �5 Sey�hellen 7
Kenia 8 �� Sierra Leone 7
Ko�oren 6 Si��a��e 8 �9,5
Kongo� 
Bra��aville 6 S�da�rika 4
Kongo� 
Kin�ha�a 5,5 �� Tan�ania 8 �5
Madaga�kar 7 Togo 7 �3
Mala�i 7 Uganda 7
Mali 8 �9 ZAR* 8
Quelle: Eigene Dar�tellung, ASI�Erhe�ung ��er�iegend von 
Cranen�urgh (���8: 959) ��erno��en. A�k�r�ungen: ASI 
= Siaroff�Index (��9); SCI = Shugart�Cary�Index (��4�); ZAR 
= Zentrala�rikani��he Repu�lik; *Niger �e�ieht �i�h au� die 
Ver�a��ung von �999. 
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�teigt der SCI �it der neuen Ver�a��ung von ehe�al� 
�5 au� nun �9 �unkte. Die ver�eintli�h �t�rkere �arla�
�ent��indung de� �r��identen entpuppt �i�h al� Ta�
��hen�pielertri�k. Der �eit �979 autorit�r regierende 
Staat�pr��ident Do� Santo� konnte dur�h die Re�or� 
ver�eiden, da�� ihn eine A�t��eiten�e��hr�nkung 
trifft (Stroh und von Soe�t ����). Bei einer Fort��h�
rung der Direkt�ahl h�tte er na�h ��ei A�t��eiten 
a�treten ����en. Nun dar� ihn da� �arla�ent �elie�
�ig o�t �ieder��hlen. Die parla�entari��he Mehr�
heit i�t ih� �i� au� Weitere� �i�her. Die �artei de� �r��
�identen �itzt �e�t i� Sattel und er�ielt �i�here Mehr�
heiten – offen�ar au�h �it unlauteren Mitteln (Ca��
po� ���8; Roque ���8). Al� de�okrati��her Fort��hritt 
kann die Re�or� ni�ht ge�ehen �erden. 
Kenia
Kenia i�t ein �eitere� Bei�piel da��r, �ie ��h�er ei�
ne große Re�or� dur�h�etz�ar i�t (Chei�u� ���7), 
�it der die ein�t �ugeteilte �r��idial�a�ht �e��hnit�
ten �erden �oll. Kenia hatte na�h den u��trittenen 
Wahlen vo� De�e��er ���7 eine Welle der Ge�alt 
erle�t. Eine der politi��hen Folge�irkungen �ar 
die neuerli�he Ein�etzung einer Expertenko��i��
�ion �ur Re�or� der Ver�a��ung (Co��ittee o� Ex�
pert�, CoE). Seit der Jahrtau�end�ende �aren �e�
reit� drei Ko��i��ion�vor�itzende an die�er Au��
ga�e ge��heitert. Ni��t �an den „har�oni�ierten 
Ent�ur�“ der CoE au� de� Jahre ���9 und den „re�
vidierten har�oni�ierten Ent�ur�“ au� de� Jahre 
���� hin�u, �ielten alle ��n� Ko��i��ion�ent��r�e 
au� eine Ver�inderung der pr��identiellen Ma�ht; 
der Expertenent�ur� von ���9 ging a� �eite�ten. 
W�re e� na�h den Experten gegangen, h�tte der 
�r��ident viele �einer Ko�peten�en �ugun�ten de� 
�arla�ent� verloren, darunter die �entrale Rolle �ei 
der Regierung��ildung und �eine Verordnung��
re�hte. Er h�tte deutli�h Einflu�� au� den Ge�etzge�
�ung�pro�e�� einge��ßt und da� �arla�ent ni�ht 
�ehr auflö�en d�r�en. Die i� Augu�t ���� ver�
a���hiedete Ver�a��ung hat die vorge��hlagenen 
Ma�ht�e��hr�nkungen nur teil�ei�e ��erno��en. 
Ein ko�pletter Sy�te��e�h�el �ar �u keine� Zeit�
punkt �ehrheit���hig. Denno�h �urde die neue 
Ver�a��ung euphori��h ge�eiert. Tat���hli�h ge�tri�
�hen �urde da� Re�ht, da� �arla�ent auflö�en �u 
d�r�en. Außerde� i�t die Regierung �either �t�r�
ker vo� �arla�ent a�h�ngig. Jedo�h ge�ann der 
Staat�pr��ident verein�elt �ogar Ko�peten�en hin�
�u. Zude� �angelt e� no�h i��er an �ahlrei�hen 
U��etzung��e�ti��ungen (Stroh und von Soe�t 
����). So�it i�t ��hon au� �or�aler Si�ht �ragli�h, 
o� die keniani��he Ver�a��ung�re�or� tat���hli�h 
einen Beitrag �ur De�okrati�ierung de� Lande� lei�
�ten kann. Die� gilt in��e�ondere, �olange �i�h der 
politi��he Kontext kau� ver�ndert (Chei�u� ���7).
„Ein Chef in Afrika ist ein Chef, ist ein Chef,  
ist ein Chef“ 
Da�� die �ei�ten a�rikani��hen �r��identen �it gro�
ßer Ma�ht au�ge�tattet �ind, i�t un�e�treit�ar. Do�h 
�oher ko��t die�e Ma�ht der �r��identen? Ein 
Mitglied der keniani��hen Expertenko��i� �ion 
dr��kte e� �innge��ß �o au�: Der Mytho�, politi��he 
Sy�te�e in A�rika könnten nur �it eine� �tarken 
�r��identen �unktionieren, �eil die� der kulturell 
verankerten Er�artung�haltung der Bevölkerung 
ent�pre�he, �ei der �ohl er�olgrei�h�te Fall von Ge�
��hi�ht�klitterung dur�h die Gr�ndung�pr��identen 
der una�h�ngigen Staaten A�rika�. Tat���hli�h �a�
ren die Könige und Sta��e� o�erh�upter �ahl�
rei�her vorkolonialer Ge�ell��ha�ten A�rika� keine��
�eg� all���htig. So ga� e� �ei�piel��ei�e i� heu�
tigen Ruanda getrennte Zu�t�ndigkeiten ��r die 
Landverteilung und die �eudale Herr��ha�t ��er die 
Bevölkerung. I� größten Königrei�h de� heutigen 
Ghana verant�ortet �i�h der Asantehene vor eine� 
qua�i�parla�entari��hen Älte�tenrat. Andernort� 
ga� e� gar keine Zentral�a�ht. Freili�h �ind die�
�e Ma�htkon�truktionen ni�ht �it De�okratie �u 
ver�e�h�eln; �ie konterkarieren jedo�h die Behaup�
tung, a�rikani��he Staat��he�� ����ten au�grund ei�
ner hi�tori��h gepr�gten Er�artung�haltung u��a��
�ende Ma�ht�e�ugni��e ha�en. 
Die Ur�a�hen ��r die �tark pr��identiellen Sy��
te�e A�rika� �ind al�o j�nger und in der �ha�e der 
Staat�gr�ndungen �u verorten. Die politi��he Ein�
heit der neuen Staaten �ar prek�r. Die�e Situati�
on nutzten �ahlrei�he der neuen Staat��he�� da�u, 
�i�h �el��t al� unver�i�ht�are Garanten de� natio�
nalen Zu�a��enhalt� �u in��enieren. Einige legi�
ti�ierten �i�h �it herau�ragenden Verdien�ten i� 
Una�h�ngigkeit�ka�p� (Kaunda in Sa��ia, Ke�
nyatta in Kenia, Nkru�ah in Ghana, Nyerere in 
Tan�ania). Andere hatten �i�h �ereit� i� Kolonial�
regi�e eine �entrale politi��he �o�ition ge�i�hert 
(Ahidjo in Ka�erun, Houphouët�Boigny in Côte 
d‘Ivoire, Sékou Touré in Guinea, Senghor in Sene�
gal). Au�h den Na�h�olgern der Una�h�ngigkeit��
pr��identen �ar e� �ögli�h, die Rolle de� �tarken 
Che��, der die Nation �u�a��enh�lt, al� Ba�i� ih�
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rer Ma�ht �u ��erneh�en (Biya in Ka�erun, Con�
té in Guinea, Moi in Kenia) oder na�h politi��hen 
Kri�en �u verankern (Bongo in Ga�un, Ha�yari�a�
na in R�anda, Kérékou in Benin, Ra�ling� in Gha�
na). Andere �tarke �r��identen ha�en ihre Ma�ht�
��lle ge�alt�a�en Mitteln �u verdanken. �ut��hi��
ten und B�rgerkrieg�ge�inner �aren �elten �e�
reit, �i�h �ur��k�u�iehen und einer au�ge�ogenen 
Ma�htverteilung �u�u�ti��en (Co�paoré in Bur�
kina Fa�o, Eyadé�a in Togo, Mo�uto in Kongo�
Kin�ha�a, Mu�eveni in Uganda). Bi� heute i�t die 
Ma�htkon�entration in den �r��identenpal��ten 
dur�h die�e unter��hiedli�hen Legiti�ation�quel�
len a�rikani��her Staat�o�erh�upter gepr�gt.� 
Gefährdet der Präsidentialismus die 
Demokratie? 
Herkun�t und Au�pr�gung de� �r��identiali��u� 
in A�rika �ind die eine Seite der Medaille. Do�h 
�ie �teht e� u� die Folgen? Wenn �ir anneh�en, 
da�� �i�h eine geringere Ma�htkon�entration �ei� 
Staat�pr��identen po�itiv au� die de�okrati��he 
Ent�i�klung eine� Lande� au��irkt, ����ten De�
�okratien �eniger Ma�htpunkte erhalten al� auto�
rit�r regierte Staaten. �r��identen �it eine� �itt�
leren Ma�htniveau ����ten in L�ndern �u finden 
�ein, die ��i��hen de�okrati��her und unde�o�
krati��her Herr��ha�t ��h�anken. Gro� können �it 
Hil�e de� Freedo��Hou�e�Index drei L�ndergrup�
pen unter��hieden �erden: 
�. Staaten, die unter der g�ltigen Ver�a��ung i��
�er al� „elektorale De�okratien“ ge��hrt �ur�
den oder na�h kur�er Karen��eit kon�tant in 
die�er Kategorie ver�lie�en �ind.� 
�. Staaten, die �ehr�a�h ��i��hen den elektoralen 
De�okratien und autorit�ren Regi�en hin und 
her �e�h�elten. 
3. Staaten, die dauerha�t �u den autorit�ren Re�
gi�en ge��hlt �urden („dauerha�te Autokra�
tien“). 
� Die in die�e� A��atz genannten Bei�piele ��r Staaten und 
Staat�o�erh�upter �ind rein illu�trativ und ni�ht voll�t�ndig.
� Al� „elektorale De�okratien“ gelten politi��hen Sy�te�e, de�
ren Mehrparteien�ahlen �e�ti��ten de�okrati��hen Min�
de�t�tandard� gen�gen. Sie können de�okrati��he Defi�i�
te in anderen Berei�hen au��ei�en. Die j�hrli�hen Li�ten al�
ler „elektoralen De�okratien“ �ind online ver��g�ar: <���.
�reedo�hou�e.org/te�plate.���?page=637>.
Graphik 1: Theoretisch anzunehmende Ver- 
teilung der Ländergruppen auf die 
ASI-Punktzahlen
Quelle: Eigene Dar�tellung. Hori�ontal �ind die ASI��unkt�
�ahlen, vertikal i�t der Anteil der Staaten an der je�eiligen 
L�ndergruppe genannt. Die Anteile �ind fiktiv. Sie �olgen 
theoreti��hen Ü�erlegungen. 
Graphik 2: Tatsächliche Verteilung der Länder-
gruppen nach ASI-Punktzahlen
Quelle: Eigene Dar�tellung. Hori�ontale und vertikale A�h�
�en �o�ie L�ndergruppen �ie in Graphik �. Die Anteil��
verteilung �er��k�i�htigt die Exi�ten�dauer der �e�erteten 
Ver�a��ung (ge�i�htete L�nderanteile). 
Graphik � �eigt, �ie �i�h die Staaten die�er drei 
Kategorien theoreti��h au� die ASI�Me���erte ver�
teilen ����ten, u� die Ver�utung �u unter�au�
ern, da�� ein genereller Zu�a��enhang ��i��hen 
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�r��idial�a�ht und De�okrati�ierung �e�teht. Die 
De�okratien ����ten �ehrheitli�h eine geringe 
�unktzahl au��ei�en, die ��h�ankenden Staaten 
eine �ittlere und die autorit�ren Regi�e eine hohe 
�unktzahl. Die tat���hli�he Verteilung der L�nder 
au� die ASI��unktzahlen �ei�ht von der ideali�ier�
ten Verteilung in Graphik � deutli�h a�. Da� ��ei�
te S�hau�ild �eigt, da�� der hö�h�te Anteil elek�
toraler De�okratien einen Staat�pr��identen hat, 
der a�ht von neun �ögli�hen ASI��unkten erh�lt. 
E� ��llt ��ar au�, da�� nur elektorale De�okratien 
Werte unter ��n� �unkten errei�hen; i� Berei�h der 
�t�rkeren Ma�htkon�entration von �e�h� �i� a�ht 
�unkten unter��heiden �i�h dauerha�te Autokra�
tien, ��h�ankende Regi�e und elektorale De�o�
kratien jedo�h kau�. Sie ko��en glei�h�a� in je�
de� �unkte�erei�h vor, ohne einen einheitli�hen 
Trend erkennen �u la��en. 
No�h uneinheitli�her �ird da� Erge�ni�, �enn 
�an die ver��g�aren Be�ertungen na�h Shugart 
und Carey nutzt. Trotz Datenl��ken l���t a�er au�h 
�ie �u�inde�t keine Be�t�tigung der Zu�a��en�
hang�ver�utung ��i��hen pr��idialer Ma�htkon�
�entration und De�okrati�ierung�er�olgen �u. 
Denno�h ��rde kau� ein Experte ��r da� po�
liti��he A�rika �e�treiten, da�� die in den Daten 
deutli�h erkenn�are Ma�ht��lle der �ei�ten Staat��
pr��identen eine B�rde ��r die De�okrati�ierung 
i�t. Die�e B�rde �u�� De�okratie allerding� �e�
der verhindern, no�h garantiert der We�h�el �u 
eine� parla�entari��hen Regierung��y�te� ein 
�teigende� De�okratieniveau. Die�er Wider�pru�h 
l���t �i�h a� �e�ten �it konkreten L�nder�ei�pie�
len verdeutli�hen.
Benin 
Benin i�t ein gute� Bei�piel ��r einen de�okra�
tie�reundli�hen �r��identiali��u� in A�rika. Da� 
Land hat einen �tarken �r��identen, e� hat a�er 
au�h ein �tarke� �arla�ent und eine �tarke Ver�a��
�ung�ju�ti�. Die �i�htig�ten Staat�organe ha�en 
�o�it die Mögli�hkeit, �i�h gegen�eitig in S�ha�h 
�u halten und �u kontrollieren. Be�onder� �i�htig 
��r die �unktionierende Ge�altenteilung in Benin 
i�t, da�� �eder der �r��ident da� �arla�ent au��
lö�en, no�h da� �arla�ent die Regierung a��et�
�en kann. Zu��tzli�h hil�t da� Ver�a��ung�geri�ht, 
Streit�ragen ��i��hen den Organen �u lö�en. Da� 
Ge�a�tpaket i�t al�o ent��heidend; und die�e� u��
�a��t au�h die Tat�a�he, da�� die Mehrheit�verh�lt�
ni��e i� �arla�ent �ehr flexi�el �ind. O�t hat der 
�r��ident Benin� in der Nationalver�a��lung kei�
ne eigene Mehrheit. Die �arallelen �u� US�a�eri�
kani��hen Sy�te� der effektiven checks and balances 
�ind unverkenn�ar. Die� i�t in vielen anderen a�ri�
kani��hen Sy�te�en ni�ht gege�en. 
Mali, Senegal, Burkina Faso 
Mali de�on�triert, da�� De�okrati�ierung au�h 
ohne ein �tarke� �arla�ent �ögli�h i�t. Aller�
ding� i�t �ie dann au�h �t�rker vo� guten Willen 
de� Staat��he�� a�h�ngig. Senegal ��hrt �iederu� 
vor, da�� ein �or�al verh�ltni���ßig �tarke� �ar�
la�ent kein Garant ��r De�okratie i�t. Da� Land 
gilt der�eit al� elektorale De�okratie au� A�ru�, 
denn Staat�pr��ident Wade kann ni�ht nur au� die 
Ma�ht��lle �eine� A�te� �ugrei�en, �ondern au�h 
au� eine �ehr große und loyale parla�entari��he 
Mehrheit. Dadur�h i�t da� �arla�ent al� Gegenge�
�i�ht ni�ht �unktion���hig. Die �enegale�i��he Ju�
�ti� i�t �u ��h�a�h, u� die �ehlende Balan�e au��
�uglei�hen. U�gekehrt �ag die Situation in Burki�
na Fa�o Hoffnung �a�hen. Sollte �i�h Burkina Fa�o 
�t�rker de�okrati�ieren, ��ren Re�or�en a� Re�
gierung��y�te� ni�ht un�edingt nötig. Da� �urki�
ni��he �arla�ent i�t da� �or�al ���htig�te unter 
den dauerha�ten Autokratien. 
Graphik 3: Mittlere Macht der Parlamente nach 
Regimetyp und ASI-Punktzahl
Quelle: Eigene Dar�tellung. Hori�ontal �ind die ASI��unkt�
�ahlen, vertikal die Werte de� �arla�entari��hen Ma�htin�
dex (��I; Fi�h und Kroenig ���9) genannt. Der ��I rei�ht 
von null �i� ein� und �teigt �it der Ma�ht de� �arla�ent� 
an. A�ge�ildet �ind ��I�Dur�h��hnitt��erte aller Staaten 
�it glei�her ASI��unktzahl in den angege�enen L�nder�
gruppen. 
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Allgemeiner Trend? 
Dar� �an trotzde� einen allge�einen Trend ver�
�uten, der einen Zu�a��enhang ��i��hen 
�tarken �arla�enten und �ta�ilen De�okratien 
nahe legt? Die vor�i�htige Ant�ort lautet: „vorl�u�
fig ja“. Graphik 3 legt die� nahe. Sie �eigt die dur�h�
��hnittli�he Ma�ht de� �arla�ent� ��r je�eil� dieje�
nigen L�nder, die den glei�hen ASI�Me���ert er�
halten ha�en, und glei�ht die�e �it der Ma�ht de� 
�arla�ent� a�. Die� ge��hieht je�eil� getrennt na�h 
De�okratien, Autokratien und ��h�ankenden Re�
gi�en. Wi�htig�te Beo�a�htung: In den elektoralen 
De�okratien �ind – una�h�ngig von der Ma�ht��l�
le de� �r��identen – die �arla�ente i� Mittel i��
�er �t�rker al� in allen anderen Regi�en. 
Präsidentialismus ja, aber nur mit starken 
Parlamenten 
Au� die Gegenge�i�hte ko��t e� al�o an und – no�h 
�ehr – au� den hi�tori��h�politi��hen Kontext, in de� 
da� Regierung��y�te� kreiert �urde oder in de� 
Re�or�en dur�hge��hrt �erden �ollen. Der �ra�ili�
ani��he �olitik�i��en��ha�tler Jo�é Chei�u� hat die�
�e Erkenntni� a� Ende eine� gan�e� Bu�he� ��er die 
Wirkungen der a�erikani��hen Regierung��y�te�e 
au� eine ein�a�he For�el ge�ra�ht: „Die größere In�
�ta�ilit�t pr��identieller De�okratien [in A�erika] 
kann voll�t�ndig ihrer autorit�ren Vergangenheit an�
gela�tet �erden; �ie hat ni�ht� �it den Ver�a��ung��
�trukturen �u tun“ (���7: �73). E� hil�t al�o �enig, 
den �r��identiali��u� – oder eine �einer Unter�or�
�en – pau��hal �u verteu�eln. H�ufig i�t die Ma�ht�
kon�entration �ehr Sy�pto� al� Ur�a�he von De�
�okratiedefi�iten. In eta�lierten a�rikani��hen Auto�
kratien hil�t eine Re�or� de� Regierung��y�te�� �e�
nig, �ie �i�h a� Bei�piel Angola und e�en�o deut�
li�h a� parla�entari��hen Regierung��y�te� Äthio�
pien� �eigt. Statt eine Sy�te�re�or� �u �or�ieren, er�
��heint e� daher �irk�a�er, den Kerngedanken der 
checks and balances �u �t�rken. 
Gerade da� keniani��he Bei�piel de�on�triert, 
�ie ��h�er Re�or�en dur�h�etz�ar �ind, die Ma�ht�
�e�ugni��e �i�htiger politi��her Funktion�tr�ger �e�
��hneiden, o��ohl die�e o�jektiv ni�ht kulturell�tra�
ditionali�ti��h verankert �ind. Die� gilt �ogar na�h 
er��h�tternden Ge�altereigni��en, die ��hein�ar ein 
Gelegenheit��en�ter au�ge�toßen ha�en. Eine St�r�
kung de� �arla�ent� d�r�te al�o der er�olgrei�here 
Weg �ein, die Ma�ht�alan�e und gegen�eitige Kon�
trolle der Staat�ge�alten in a�rikani��hen Staaten �u 
�t�rken. O�t i�t da�u gar keine Ver�a��ung�re�or� nö�
tig. Denn neopatri�oniale Strukturen oder ��hli�hte 
Unkenntni� verhindern vielerort�, da�� a�rikani��he 
�arla�ente ihre vorhandenen Ma�ht�e�ugni��e e��
�ektiv nutzen. Allerding� dar� au�h ni�ht �u viel er�
�artet �erden, �o lange ende�i��he Korruption, ge�
ringe Ak�eptan� �or�aler Ver�ahren oder autorit�re 
Ein��h��hterung �u den ungelö�ten politi��hen He�
rau��orderungen eine� Lande� ��hlen. 
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